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Im Alltag harzt es . . .

Noch setzen zahlreiche Unternehmen für
alle wichtigen Positionen auf Vollzeiter-
werbstätige und übersehen das Potenzial 
der Familienwirtschaft. Die beruflichen Kar-
rieremuster orientieren sich weiterhin an
ununterbrochenen Erwerbsbiografien und
stützen eine klassische Rollenteilung in Fa-
milie und Beruf. Berufliche Leistungsfähig-
keit wird gleichgesetzt mit ständiger Verfüg-
barkeit. Personen, die zu Hause Kinder oder
Angehörige betreuen, fällt es schwer, an die-
sem Prozess gleichberechtigt teilzuhaben.
Geschlechterspezifische Rollenmuster sitzen
tief; sie werden oft zu wenig reflektiert und
behindern eine partnerschaftliche Arbeits-
teilung.

«Ich weiss nicht, warum meine Frau er-
werbstätig sein sollte, ich verdiene ja genug»,
sagen etwa Arbeitnehmer in den Betrieben
und sind sich kaum bewusst,wie schwierig ein
allfälliger späterer Wiedereinstieg ins Berufs-
leben für ihre Partnerinnen sein wird. Aussa-
gen wie die folgenden sind von Führungskräf-
ten oft zu hören: «Familienfreundlichkeit wird
von unserer Kundschaft nicht verlangt»; «Im
Moment haben wir keine Rekrutierungsprob-
leme».

Solche Aussagen machen deutlich, dass
Veränderungsprozesse, deren Wirksamkeit
und Nutzen oftmals erst nach Jahren sicht-
und spürbar werden, einen schwierigen Stand
haben. Dies scheint mit ein Grund zu sein,
dass sich Unternehmen oftmals lieber für
individuelle, manchmal sehr aufwändige,
komplizierte und halbherzige Lösungen mit
betreffenden Mitarbeitenden entscheiden, als
allgemeingültige, strukturelle Veränderungen
in die Wege zu leiten.

Wählbarkeit ist entscheidend

Um eine bessere Vereinbarkeit von Familie
und Beruf für Frauen und Männer zu errei-
chen, ist der Hebel sowohl auf der individuel-
len als auch auf der betrieblichen Ebene anzu-
setzen. Viele Modelle und Varianten sind zu
Hause und im Betrieb denk- und realisierbar.
So beschäftigen sich immer mehr Frauen und
Männer gedanklich mit der partnerschaft-
lichen Aufteilung der Familien- und Erwerbs-
arbeit; das zeigen u.a. die vielen Anfragen bei
der Fachstelle UND (siehe Kasten 1). Doch es
braucht konkrete Unterstützung, damit sie
wirklich aktiv werden. Dabei geht es nicht um
das Propagieren eines bestimmten Modells,
sondern vielmehr darum, Mut zu machen,
den eigenen Standort zu bestimmen, im Paar-
gespräch Wünsche und Vorstellungen zu for-
mulieren und sich nicht schon auf Anhieb von
ungünstigen Rahmenbedingungen (Lohnun-
gleichheit, wenig Teilzeitstellen auf Kaderstu-
fe, traditionelle Rollenbilder von Vorgesetz-
ten) abschrecken zu lassen. Entscheidend ist,
dass Frauen und Männer wählen können, wie
sie ihr Zusammenleben und -arbeiten in der
Familie gestalten wollen, und es auch gegen-
über den Arbeitgebern einfordern.

Eine Querschnittaufgabe

Eine familienfreundliche Personalpolitik
ist gekennzeichnet durch ein Bündel von ver-
schiedenen Massnahmen, das dazu beiträgt,
den Familienalltag reibungsloser zu gestalten.

Vereinbarkeit von Beruf und Familie im Alltag
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1 Bundesamt für Statistik: Auf dem Weg zur Gleich-

stellung? Hrsg. Eidg. Büro für die Gleichstellung 

von Frau und Mann, 2004.

Kurzporträt der Fachstelle UND

Die Fachstelle UND ist die Fach- und Beratungs-

stelle für die Vereinbarkeit von Familien- und Erwerbs-

arbeit mit Kontaktstellen in Luzern, Bern, Basel und

Zürich. Die Stelle berät und unterstützt Männer und

Frauen, Unternehmen, Verwaltungen, Bildungsins-

titutionen und Verbände rund um Fragen der «Verein-

barkeit von Beruf und Familie». Daneben führt UND 

für diese Zielgruppen Bildungsangebote und praxis-

orientierte Projekte durch. Sie beurteilt und überprüft

– speziell in Unternehmen – Konzepte und Reglemente

(z.B. in den Bereichen Personalentwicklung, Arbeits-

zeit und Anstellung) und führt Situationsanalysen zum

Stand der Vereinbarkeit von Familie und Beruf durch.

Das Eidg. Büro für die Gleichstellung von Frauen

unterstützt die Fachstelle UND im Rahmen der Finanz-

hilfen nach dem Gleichstellungsgesetz. Mehr Infos:

www.und-online.ch.
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Heutzutage gibt es eine Vielzahl von Lebens-
und Familienformen, auf die sich ein Unter-
nehmen einzustellen hat. Die meisten Mitar-
beitenden sind früher oder später in der Rolle
als Mutter,Vater, Eltern oder Pate mit Kinder-
betreuungs- und Erziehungsaufgaben betraut
und/oder mit der Pflege und Versorgung von
Angehörigen – (Schwieger-)Eltern,Geschwis-
tern, Partnern usw. – beschäftigt. In Sachen
Familienfreundlichkeit gibt es selten Stan-
dardlösungen, und viele Dinge werden gar
nicht unter diesem Titel wahrgenommen. Es
ist eine Querschnittaufgabe, die gleichzeitig
der Weiterentwicklung des Unternehmens ins-
gesamt dient.

Eine gute Lösung für die Kinderbetreuung
zu haben, ist unbestritten sehr zentral für viele
Mitarbeitende. Aber es muss nicht immer
gleich eine Betriebskrippe sein. Bereits klare
Freistellungsregelungen für den Krankheits-
fall von Kindern und Angehörigen oder Hilfe

bei der Suche nach Betreuungsmöglichkeiten
sind bedeutsam und werden von Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern gleichermassen ge-
schätzt. In manchen Betrieben können Kinder
und Angehörige von Mitarbeitenden im Per-
sonalrestaurant essen oder allenfalls das Essen
mit nach Hause nehmen. Vielleicht gibt es
sogar Räumlichkeiten, die für eine Betreu-
ungseinrichtung (Mittagstisch, Krippe, Spiel-
gruppe) einer Gemeinde oder Institution zur
Verfügung gestellt werden können.

In dem Masse, wie einzelne Betriebe mit
kleinen oder grossen, verbreiteten oder un-
konventionellen Lösungen die Belange der
Mitarbeitenden mit Betreuungsverpflichtun-
gen ernst nehmen, so sind auch ihre Beschäf-
tigten im Gegenzug verstärkt bereit, ihnen bei
aussergewöhnlichen betrieblichen Verpflich-
tungen entgegenzukommen (siehe Kasten 2).

Massgeschneiderte Lösungen

Die Erfahrung der Fachstelle UND zeigt,
dass einzelne Massnahmen, ohne Verankerung
und isoliert angeboten, einen sehr einge-
schränkten Effekt haben. Zudem präsentiert
sich die Situation in jedem Betrieb etwas
anders; entsprechend müssen auch die Mass-
nahmen massgeschneidert entwickelt und
umgesetzt werden. Dabei kann eine «Auslege-
ordnung» wertvoll sein. Eine Situationsanalyse
hilft, eine systematische Vorgehensweise ein-
zuleiten und adäquate Schritte zu verfolgen.
Nach Vorliegen der Resultate einer Situa-
tionsanalyse lassen sich relevante und erfolg-
versprechende Ziele fixieren, Massnahmen
ableiten und gangbare Lösungen für die
unternehmensspezifische Situation finden.
Für die Implementierung von Massnahmen
stehen heutzutage – nebst externer Beratung –
viele geeignete Instrumente, Checklisten und
Materialien zur Verfügung. �

Beispiel: Rinco Ultrasonics AG

Kasten 2

Auch auf der betrieblichen Ebene sind Wille,

Kreativität und Mut zur Veränderung gefordert.

Es braucht Firmen, die pionierhaft familien-

freundliche Arbeitsbedingungen schaffen und

die damit verbundenen Vorteile zu nutzen wis-

sen, wie zum Beispiel der KMU-Betrieb Rinco

Ultrasonics AG mit etwas über 50 Mitarbeitenden

in Romanshorn. Diese Firma wurde im Jahr 2002

von den SP Frauen Thurgau als familienfreund-

lichstes Unternehmen im Kanton Thurgau aus-

gezeichnet. Besondere Beachtung fanden bei

der Auszeichnung u.a. die flexiblen Arbeits-

zeiten, welche die Bedürfnisse der Mitarbeiten-

den mit berücksichtigen, das Reglement bezüg-

lich Mobbing/Belästigung, die fortschrittliche

BVG- und Mutterschaftsregelung sowie die Sen-

sibilität für die Thematik. 

Die Firma war durch diese Auszeichnung so

motiviert, dass sie – in Zusammenarbeit mit der

Fachstelle UND – weitere Massnahmen in Angriff

nahm: Überarbeitung Personalreglement/Per-

sonalentwicklungsgespräche, Einführung eines

bezahlten Vaterschaftsurlaubs von fünf Tagen,

offizielles Angebot Teilzeit und Jobsharing auf

allen Hierarchiestufen für Frauen und Männer,

Unterstützung der Mitarbeitenden bei Betreu-

ungs- und Pflegeverpflichtungen, unbezahlter

Elternurlaub bis zu einem Jahr. Und ganz wich-

tig: Die Mitarbeitenden werden kontinuierlich

von der Geschäftsleitung ermutigt, diese – für

einige noch ungewohnten – Angebote auch in

Anspruch zu nehmen. Das schafft Glaubwürdig-

keit.

Erste Erfahrungen der Rinco Ultrasonics AG

zeigen, dass sich diese Leistungen – nach aussen

getragen – wiederum positiv auf die Nachfrage

von Produkten, Dienstleistungen und auf die

Chancen der Gewinnung qualifizierter Mitarbei-

tender auswirken.

Um eine bessere Vereinbarkeit von Familie und

Beruf für Frauen und Männer zu erreichen, ist

der Hebel sowohl auf der individuellen als auch

auf der betrieblichen Ebene anzusetzen. Viele

Modelle und Varianten sind zu Hause und im

Betrieb denk- und realisierbar.
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